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Ö s t e r r e i c h

Hollabrunn ist überall
Der Theologe Adolf Holl über den Wiener Kardinal Groer und die verlogene Sexualmoral des Klerus
Erzbischof Groer
Strenges Fasten, tiefes Schweigen
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at Eminenz, oder hat Eminen
nicht? Mitten in derheiligen Fa-H stenzeit traf Wiens ErzbischofHans

Hermann Groer ein böserVerdacht – de
des sexuellen Mißbrauchs minderjähri-
ger Knaben. „Er hatmich am ganzen
Körper eingeseift“, gab der ehemalig
Internatsschüler JosefHartmann dem
NachrichtenmagazinProfil zu Protokoll,
„und auch mein Glied gereinigt. Das h
er mit hochrotem Kopf getan. Undseine
Erektion war jaauch deutlicherkenn-
bar.“

Abgespielthabesich dieGeschichte im
erzbischöflichenKnabenseminar Holla
brunn nördlich von Wien. Hartmann,
Jahrgang1958,lebte als Zögling in dem
stattlichenBau. Ab der 5.Gymnasial-
klassewurdeGroersein Religionslehre
und Beichtvater.Immerwiederhabe der
geistlicheHerr seinen Schüler zusich ge-
rufen, ihn stürmischumarmt,aufs Bett
gezogen und seinenMund geküßt („er
wollte andauernd Zungenküsse“).Vier
Jahrelang, bis zur Reifeprüfung, sei da
so gegangen. Seine Erlebnissegetraute
sich Hartmannniemandem zu erzählen

Die Scheu verlorsich erst vor einigen
Wochen, als er in einem Hirtenbrie
Groers vom 22. Februareinen Bibel-
spruch lesenmußte, mit dem derBischof
„Lustknaben“ verdammte.Nach Hart-
manns Outing meldetensichimmermehr
ehemaligeHollabrunn-Zöglinge. Die ei-
nen sagten,Groer sei überjeden Ver-
dacht erhaben. Anderewaren weniger
entschieden. „Dr.Groer hat mirmehrere
Jahrehindurch unerwünschte Zärtlich-
keiten aufgedrängt“,schrieb derWiener
PhilosophHerbertHrachovec. „Die kör-
perlichen Intimitätenendeten in meinem
Fall bei langenUmarmungen, in dene
offensichtlichmehr erwartet wurde.“

Ein Beichtvater vom altenSchlag wür-
de nun fragen: Ist es zum Äußersten
kommen?

Das nun auch wieder nicht. DieZeu-
gen schildernGroer alsumtriebigen Prie
ster, der den Bauernbuben aus d
Weinviertel dieFreude an derMusik na-
hebrachte, sie mit einerraffinierten
Spielzeugeisenbahn begeisterte,Pfadfin-
dergruppen gründete undeinelängst ver-
gessene Wallfahrt neubelebte – zu einem
Gnadenbild imidyllisch gelegenen Maria
Roggendorf bei Hollabrunn.

DorthinverlagerteGroer während der
siebzigerJahre denSchwerpunktseines
Wirkens. Er trat in den Benedikti-
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nerorden ein, betrieb den Baueines
Frauenklosters undbeteteviel. Offen-
bar hatte er Frieden gefunden.

Als ihn der Papst1986 in das höchste
Amt der österreichischen Kirchenpr
vinz berief, waren sämtliche Auguren
überrascht; Kardinal König,Groers
Vorgänger in Wien,schien sogar dü
piert. Möglicherweisehatte derHeilige
Vater die Personalakteseines Wunsch
kandidaten nur flüchtig gelesen.

Denn im tratschfreudigen Wiene
Klerus war Groers Schwäche fürhalb-
wüchsigeKnabenlängstkein Geheimnis
mehr. Auch voneinem geheimgehalte
nen Dossier wurdegeredet, von
einer Rechercheunter angebli-
chenOpfern des zärtlichen Kate-
cheten. AlsGroer zur Bischofs-
weihe schritt, begrüßte ihn e
Amtsbruder mit den Worten
„Das Kreuzwird tief in Ihr Leben
hineinragen.“

Prophetische Worte. Sofort
nach Bekanntwerden der An
schuldigungen Hartmanns be
gann KardinalGroerstreng zu fa-
sten, ansonsten hüllte er sich in
Schweigen.

Bischöfliche Fürsprecher er
griffen für ihn dasWort, denun-
zierten den Ankläger als „sehr
krankeSeele“ und wiesen alle At
tacken auf den Kardinal ene
gisch zurück. Im Wiener Ste-
phansdom fandensich mehrere
hundert Gläubigeein, zur abend
lichen Andacht für dengeprüften
Oberhirten. Groerbetete mit ih-
nen den schmerzhaften Rose
kranz und verabschiedetesich mit
einem innigen „Maria mit dem
Kinde lieb“.

„Uns allen deinenSegen gib“,
seufzte die fromme Gemeinde.
Aber dieser Segen ließ aufsich
warten. Während immer neue
Details aus dem Vorleben de
Kardinals bekannt wurden („mir
hat er durch dieHose auf den
Penis gegriffen“), versammelten
sich ÖsterreichsBischöfe am ver
gangenen Dienstag imPalais ne-
ben dem Stephansdom zur tra
tionellen Frühjahrskonferenz.

Das Treffen wurde zum Tes
für die Befähigung der hochwü
digsten Herren, „die schwerste
Krise der katholischen Kirche i
Österreich seit1945“, soBarbaraCou-
denhove-Kalergi, dieGrande Dame de
ORF, halbwegs in den Griff zubekom-
men. Zunächst einmal wählten die
Amtsbrüder Groer demonstrativ wie-
derum zu ihrem Vorsitzenden,aller-
dingserst nachzwei Anläufen, die keine
Zweidrittelmehrheit gebrachthatten.
Doch schonzwei Tage späterverzichte-
te Groer auf diehart errungenePositi-
on, was allgemein alsersterSchritt zum
Rückzug aus Amt und Würden aufge-
faßt wird.

Das Ende der Affäre, dassich damit
abzeichnet,wird das Interesse für die



Ehemaliger Internatsschüler Hartmann*: Scheu verloren
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Angeklagt und verurteilt
wurden in den USA

400 katholische Priester
Heimlichkeiten der Priesterkeineswegs
erschöpfen. Solange gesalbte Finge
spitzen streng angewiesen sind,nichts
„Unkeusches“ zu berühren, werden sie
versucht bleiben, ihre verstohlen
Spiele zuveranstalten. Die Chance, s
dabei zu beobachten, kommtselten.
Was aber ist „unkeusch“?

Der „ungeregelte Genuß der ge
schlechtlichenLust oder ein ungeord-
netes Verlangen nach ihr“, definie
der Katechismus der katholischen K
che aus dem Jahr1993 unter derNum-
mer 2351.Geregelt ist der Lustgenuß
geordnet das Verlangen nach ihmein-
zig und allein innerhalb einerkirchlich
geschlossenen Ehe (Nummern2360 bis
2363). Somit verbietet sich für den
Priester, der ehelos zu leben h
(Nummer 1579), jedweder Lustgenu
beziehungsweise dasVerlangen nach
ihm.

Kein Schlupfloch zur Abfuhr der
Triebhaftigkeitaußerhalb der Ehewird
offengelassen.Masturbation, Unzucht
Pornographie, Prostitution,Vergewalti-
gung, homosexuellePraktiken erklärt
der Katechismus sorgsam und verwi
sie, ebenso wie densexuellen Miß-
brauch von Kindern durch Erwachsen

Eine rigidere Geschlechtsmoral a
die der römisch-katholischen Kirch
hat die Welt nie kennengelernt.Selbst-
verständlich können nur Kinder und
Greise nach ihr leben,ohne sich einer
mehr oder weniger neurotischen Ve
änderung auszusetzen.

Ebensoselbstverständlich setzen d
grausamenVerbote alle jene Wunsch
maschinen inBetrieb, deren Produkt
durch dieeuropäischeKultur geistern –
von Tristan und Isolde bis zu denFil-
men eines Luis Bun˜uel. Nicht im lang-
weiligen Dreieck vonPapa, Mama un
Kind kreisen die Phantasien, sonde
in den Gärten derPerversionen, wo
glutäugige Nonnen, verdorbeneMini-
stranten,lasterhafte Prälaten durchei
ander taumeln, niezufrieden mit der
gewöhnlichenStillung der Lust, die ih-
nen ewigverboten bleibt.

Im kreuzbraven katholischenMilieu
der Adenauer-Zeit, wie esHeinrich
Böll beschrieben hat, ging es noch
recht gemütlich zu. Da fuhr der geistli-
che Herr mit derFrauenkongregatio
nach Lourdes, und die Pfarrersköchin
saß auch im Bus. Was die Priestersonst
noch anstellten, blieb hinter dem
Beichtgeheimnisverborgen.

In den letzten Jahrzehntenfreilich
begann essogar in dieser letztenEnkla-
ve bürgerlicher Sittsamkeit zuknistern.
Priester suchten per Zeitungsanze
eine Freundin,lesbischeKlosterfrauen
erzählten freimütig von ihren Neigun-
gen. In Hollabrunn fanden immer w
niger Zöglinge nach der Reifeprüfung
den Weg ins Wiener Priestersemin
1992 mußteErzbischofGroer dasKna-
benseminar schließen, in dem er e
Vierteljahrhundertgewirkt hatte.

SeinenKummer über diegewandel-
ten Zeiten unterbreiteteGroer der
HimmlischenFrau, derenVerehrung ei-
ne Konstante inseinemLebenbildet.

Sie ist auch derSchlüssel zurSeele des
geplagtenMannes. Daß eineexaltierte
Marienfrömmigkeit etwas mitsublimier-
ter Sexualität zu tunhat, kann man in
der Volkshochschuleerfahren. Der Be
fund istzwar soungenau wiealle tiefen-
psychologischenDenkmodelle, aber e
nen Blick hinter den Vorhang derreli-
giösen Unschuld gestattet er doch.

Ohne Mühe, soEugen Drewerman
in seinemWerk „Kleriker“, läßt sich der
Zusammenhangzwischen katholischer
Marienverehrung und klerikal geprägt
Unterdrückung des Geschlechtstrie
nachweisen. In der priesterlichenPsy-
che arbeitet lautDrewermann dieSehn-
sucht nach derverlorenenMutter, formt
sich eindurch und durchweibliches, ho-
mosexuellgeprägtes „Gestaltbild“.

Wenn Drewermanns Diagnose
stimmt, dannwirft die Affäre um Groer
ein Schlaglicht auf dasweite Panorama
priesterlicher Begierden. Wie siesich
verwirklichen, weiß man inzwischen
recht genau.

In den USA, wo diekatholische Kir-
che in den letzten 10JahrenMillionen
Dollar Schadensersatz für dieOpfer se-
xuellen Mißbrauchs vonKindern durch
Priester zahlenmußte, schätzt man de

* Vor dem Seminargebäude in Hollabrunn.
Anteil homosexuellerGeistlicher im ka-
tholischen Klerus auf 20Prozent – eine
sehr hohe Rate. Wie viele von diesen
Männernsich anMinderjährigenverge-
hen, ist unter denSoziologennochstrit-
tig. Angeklagt und zumTeil auch be-
reits verurteiltwurden in den USAbis-
lang rund 400katholischePriester.

Die entmutigendeBilanz wird noch
trister, wenn dieheimlichen Beziehun
gen der Priester zuFrauen in Rechnun
gestelltwerden. Ob es nun 10, 30 od
gar 50 Prozent der aktivenSeelsorge
sind, die den Zölibat auf diese Wei
umgehen – die Schätzungenschwanken
–, spieltkaumnoch eine Rolle.Skanda-
lös ist das in Zahlennicht ausdrückbare
Ausmaß anHeuchelei dergeistlichen
Herren, die ansonsten der göttliche
Wahrheit dienensollen.

Kein Wunder, daßsich in denletzten
Jahren weltweit rund 100 000katholi-
schePriester aus der Falle des Zölibats
befreit haben – durch Amtsverzicht
Gleichzeitig nimmt die Zahl der jährli-
chen Priesterweihendrastisch ab. Holla
brunn ist überall.

Dementsprechend symbolträchtig
wird sich das Verschwinden Kardina
Groers aus demLicht der Öffentlichkeit
gestalten. Kein Papstkann den österrei-
chischenKatholiken verbieten, mit dem
Namen desscheidenden Kirchenfürste
allerlei Unanständigkeiten zu verknüp
fen und sichdabei die Frage zu stelle
wie lange es nochdauert, bis derVati-
kan die Pfarrerendlich heiraten läßt
damit ihre Unkeuschheithalbwegsbere-
chenbar bleibt.

Auf jeden Fall wird es nie wieder s
sein wie vor 40Jahren, als Herman
Groer auf seinem Fahrrad mit Zehn
gangschaltungdurch Hollabrunnflitzte.
GroersEndspiel ist auch das des baro
ken Katholizismus in Österreich. Y
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